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Drogenkonsum
im niederländischen
Militär
nzz./pmr. Wehrpflichtige lernen im

niederländischen Militär offenbar nicht

nur den Umgang mit der Waffe, son-
dem nicht selten auch den Gebrauch

leichter oder sogar harter Drogen. Als

besonders einschlägig bekannt in die-

ser Hinsicht ist die militärische Fahr-

schule im Grenzort Venio, wo jeweils
300 junge Soldaten in zweimonatigen
Lehrgängen ausgebildet werden. Um

sich im eintönigen Kasernenleben ein

wenig Abwechslung zu verschaffen,

greifen sie nicht nur oft und gern zu

hochprozentigen Getränken, sondern

auch zu anderen anregenden Mittel-
chen, wie LSD, XTC oder Kokain.

Wenn die Inspektoren regelmässig die
Schränke der Fahrlehrlinge durchstö-
bern würden, so bekannte ein junger
Soldat fröhlich, könnten sie nach

jedem Rundgang wahrscheinlich einen

«Koffieshop» aufmachen. «Koffieshop»

heissen die im ganzen Land verbreite-

ten Kneipen, die mit staatlicher Dul-

dung Softdrugs verkaufen, ihren Kun-

den nicht selten unter der Theke aber

auch harte Drogen anbieten.

Die Venloer Fahrschule ist kein Einzel-

fall, denn der Drogenkonsum unter

Wehrpflichtigen ist, wie Mitglieder
ihres Interessenverbandes zugeben, im

ganzen Land enorm hoch. Was in Ven-

lo die Staatsanwaltschaft auf den Plan

rief, war das Gerücht, dass es unter
den Instruktoren regelrechte Drogen-
händler gebe, die die Rekruten unter

Anwendung von mehr oder weniger

grossem Zwang in Drogensüchtige
verwandelten. Nach dreimonatigen
Untersuchungen hülit die justizbehör-
de sich noch immer in tiefes Schwei-

gen. Zeitungsreporter, die der Sache

auf den Grund gingen, fanden eine

Menge junger Männer, die von ihren

täglichen «Joints» oder von Kameraden

berichteten, die bei verfehlten LSD-

Trips aus dem Fenster sprangen. Sie

erzählten auch von dem einen oder

anderen Sergeanten, der freigiebig
Kokain verteile und gemeinsam mit
seinen Schutzbefohlenen eine Prise

nehme. Von Zwang sei dabei aber

nicht die Rede. Die Reporter entdeck-

ten, dass es sich in Venio wohl in

jedem Fall um eine fidele Kaserne han-

delt. Bei der gegenwärtigen Hundshit-

ze, so berichteten die Soldaten, werde
während der Dienstzeit immer wieder
mal ein Ausflug an einen Badesee der

Umgebung unternommen und zu Bett

zu gehen pflege man in der Regel erst

im Morgengrauen. Zumindest in die-

ser Hinsicht wurden die Zügel inzwi-
sehen jedoch angezogen. Seit Anfang
Juli müssen die Venloer Fahrschüler

spätestens eine halbe Stunde vor Mit-
ternacht wieder in ihrer Kaserne sein.

freiwilligen Beitrag von 500 000 Fran-

ken zugesichert. Mit dieser Summ®

kann die Unprofor Minensuchhund®

und -geräte anschaffen. Der Schweizer

Beitrag dient auch der Mitfinanzierung

der Hard- und Software für den Auf'

bau einer Minendatenbank. Wie auf

andern Kriegsschauplätzen ist di®

Zivilbevölkerung auch in Ex-jugoslaW®

en von der heimtückischen Gefan'

wahllos verstreuter Minen betroffen

Die Beteiligung der Schweiz an de'

Entminungsaktion der Unprofor
sei

eine sinnvolle Ergänzung der bisher'

gen personellen und materiellen Hilf®'

heisst es in der Mitteilung des Depa'

tements für auswärtige Angelegenh®'

ten (EDA).

Schiesspulver-
monopol

nzz. Der Bundesrat will das Pulverregal
aufheben, weil es seine Bedeutung
verloren hat. Seit 1848 sind Produit-

tion und Verkauf von Schiesspulver
ausschliesslich Sache des Bundes. Das

Monopol sollte der Schweizer Armee

ursprünglich genügend hochwertiges

Schiesspulver sichern. Heute liegt die

Hauptbedeutung des Pulverregals in

der Bewilligungspflicht für den Import
und die Herstellung von Produkten,
die Schiesspulver enthalten. Militärpo-
litisch habe die Aufhebung des Pulver-

regals keine Bedeutung, hingegen
würden Handelsschranken beseitigt.

500 000 /ran/ten ffir d/'e L/nprofor.-

Schweiz unterstützt
Minenräumung

nzz. Die Schweiz unterstützt die Räu-

mung von Minen in Ex-jugoslawien.
Sie hat den Schutztruppen der Verein-

ten Nationen (Unprofor) dafür einen

Offene Türen im EMD

Kaspar Villiger hat eine Gemeinsat®

keit mit der CASH-Redaktion: Er hä"

wenig bis nichts von den Rekrutenp'"

fungen. Als die St. Galler Grüne

Hollenstein in der sicherheitspol'"

sehen Kommission des Nationalst®*

kritische Fragen zu den unseligen T®^

stellte, rannte sie damit beim EW

Chef derart offene Türen ein, dass sj®

misstrauisch wurde und ihre K"

annullierte. Inzwischen hat der Ars

über die Rekrutenprüfung aber ber

zu fünf parlamentarischen Intervent'"

nen bis hin zu einer Abschaffung^"'

derung der Sozialdemokratin Urs

Hafner geführt. Weshalb Frau Holl®'

stein ihre Kritik in der nächsten K""

missionssitzung nun nochmals
^®'

schärft vorbringen will.

CASH Nr. 24,
17.6-^

Spruch des Monats

Das ist kein Generalstreik, s""

dem unsere ordentliche Kaff®®

pause!

af 9/^
Oer Fourier


	Für Sie gelesen

